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Rat und Hilfe

Besserung geschieht bis heute durch 
die heilende und belebende Wirkung 
des Wortes Gottes und das Wirken 
von Gottes gutem Geist am Herzen 
eines Menschen. Deshalb sind die 
zentralen Themen des „Messias“ bis 
heute von hoher Aktualität: Es ist die 
Erfahrung, dass Gott uns durch Jesus 
den Messias, den Erlöser, gesandt 
hat. Als der auferstandene und leben-
dige Herr verändert er bis heute das 
Leben von Menschen. Wer Jesus als 
den lebendigen Herrn erfährt, erlebt 
seine persönliche Sternstunde. Er 
erkennt, dass Gott ihn liebt und ihn 

nicht vergessen hat, dass durch Jesus 
der lebendige Gott selbst ihm nahe 
kommen und ihn segnen möchte. 

Unter Händels persönlicher Leitung 
wurde der Messias vierunddreißig 
Mal aufgeführt. Am 6. April 1759 er-
lebte er zum letzten Mal sein eigenes 
Werk. Händel erlitt einen Schwäche-
anfall und wünschte sich, am Kar-
freitag zu sterben. Gott gewährte ihm 
diese Bitte und rief den großen Mei-
ster am Karfreitag (14. April) 1759, 
zu sich. Händel durfte zu dem gehen, 
den er so ergreifend besungen und 

der ihm sein Herz abgewonnen hatte, 
so dass Händel jubeln konnte: „Ich 
weiß, dass mein Erlöser lebt!“

Bernhard Matzel
Stiftung Marburger Medien

Buchhinweis: Bild-Text-Bändchen „Hän-
dels großes Halleluja - Die Geschichte eines 
Meisterwerkes“, gebunden, 108 Seiten (16,5  
x 16,5 cm), Verlag SCM Hänssler, ISBN: 
3-7751-5008-8, 12.95 Euro, mit Original-
Zitaten, vielen Fotos, der Erzählung „Stern-
stunde“ von Stefan Zweig, mit dem Lebens-
bild und Erklärungen zum „Messias“, mit 
einer CD mit Highlights des „Messias“, diri-
giert von Hellmuth Rilling.
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Rat und Hilfe

Pfarrerin Astrid Eichler ist Single 
und weiß aus eigener Erfahrung 
um Frust und Tücke dieses Daseins. 
Als Gefängnisseelsorgerin in Berlin 
musste sie sich selbst lange damit 
auseinander setzen. Sie erkannte, 
dass ein Leben ohne Ehepartner und 
Familie kein Leben zweiter Wahl 
sein muss. Mit der Initiative „Es 
muss was anderes geben“ möchte sie 
Singles Mut machen, neue Perspekti-
ven zu gewinnen. 

Wer Single ist, gehört zu einer wach-
senden Personengruppe. Vor allem 
in den Städten. In Großstädten gilt 
inzwischen fast jeder zweite Haushalt 
als Single-Haushalt. Singles - eine 
ganz vielfältige Personengruppe. Ge-
wollt oder ungewollt Single. Die einen 
lieben die Freiheit, die anderen erlei-
den die Einsamkeit. Die einen hoffen 
auf einen Partner: „Wenn er doch 
endlich kommt!“ Die anderen sind 
enttäuscht, verletzt, frustriert: „Nie 
wieder!“ Die einen erleben es als ganz 
normal. Die anderen halten es fast 
nicht mehr aus, immer wieder mitlei-
dig angeschaut zu werden: „Warum 
hast du immer noch keinen?“

Bin ich nicht 
liebenswert?

Ja, warum eigentlich nicht? Bin ich 
nicht liebenswert, nicht begehrens-
wert? Was ist nur falsch an mir? Bin 
ich zu wählerisch? Es gibt bohrende 
Fragen und stechenden Schmerz: üb-
riggeblieben?

Und dann ist da die Sehnsucht! Sehn-
sucht, nicht mehr allein zu sein, die 
Sehnsucht, geliebt und angenommen 
zu sein, ein Zuhause zu haben, da-
zuzugehören, für jemand sorgen zu 
können, selber umsorgt zu sein.

- aber nicht einsam
Allein

Auch für Singles gibt es ein erfülltes und glückliches Leben
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Die Bibel sagt es sehr deutlich: „Es ist 
nicht gut, dass der Mensch allein sei“ 
(1. Mose 2,18). So ist es. Es ist nicht 
gut! Das Leben ist anstrengend: für 
alles allein verantwortlich, alles al-
lein entscheiden ... und mit wem in 
den Urlaub fahren?

Letztlich entspricht es uns nicht, al-
lein zu sein, wirklich nicht. Ich sage 
es gern so: Die Ehe ist eine geniale 
Idee Gottes. Und ich freue mich, 
wenn ich Menschen sehe, die glück-
lich verheiratet sind. Doch was ist, 
wenn es nicht klappt? Wieder nicht? 
Was dann? Warten, bis er endlich 
kommt? Das ganze Leben auf dem 

sind und die lieben können. Darin 
erfüllt sich das, was Jesus gesagt hat: 
„Ich bin gekommen, dass ihr das Le-
ben habt, und das in Fülle“ (Johannes 
10,10). 

Das hat er nicht nur für Verheiratete 
gesagt, nicht nur für Leute, die einen 
Partner haben, sondern als Angebot, 
als Möglichkeit für alle. Ein volles, er-
fülltes, frohes Leben als Single - das 
gibt es wirklich! 

Vom „mir fehlt“ zum 
„ich habe“

Egal an welchem Punkt wir in un-
serem Leben stehen, wir sind auch 
als Single „ganz“ und haben als sol-
che unsere ureigenen und ganz per-
sönlichen Gaben von Gott zugeteilt 
bekommen, damit wir sie nutzen. 
Wie können wir auch als Single ein 
erfülltes, frohes Leben in Gemein-
schaft leben? Ganz egal, ob wir noch 
für eine Partnerschaft offen sind oder 
ob wir uns bewusst für ein Leben als 
Single entschieden haben - versuchen 
wir doch, herauszufinden, wie so ein 
gelungenes Leben in Gemeinschaft 
aussehen könnte. Ganz konkret über-
legen, sich - zuerst vielleicht gedank-
lich - auf den Weg machen, Neuland 
entdecken, Gleichgesinnte suchen 
und finden, denn viele sind an dem-
selben Punkt und stellen sich diesel-
ben Fragen. 

Einige Frauen haben sich bereits 
konkret aufgemacht, sich damit aus-
einanderzusetzen und die Initiative 
„Es muss was Anderes geben“ ge-
gründet. Sie haben Anregungen ge-
sammelt, Gedanken entworfen, sie 
vertieft, erste Schritte unternommen. 
Und gemerkt, sie kommen weg vom 
„mir fehlt ...“ hin zum „ich habe ...“. 

Astrid Eichler
Pfarrerin Astrid Eichler ist Single und 
Gefängnisseelsorgerin in Berlin. 

Buchtipp: 
Astrid Eichler, Es muss was Anderes geben. 
Lebensperspektiven für Singles. 96 Seiten. 
SCM R. Brockhaus Verlag (ISBN 3-417-
26703-X)

Surftipp: 
www.emwag.de

Bahnsteig verbringen? Warten, war-
ten ... bis ich ihn endlich irgendwo 
treffe ... Und irgendwann nehme ich 
irgendwen. Hauptsache einen Part-
ner! Ob das wirklich glücklich macht? 

Wenigstens ein bisschen Zärtlich-
keit, ein bisschen Sex. Das darf ich 
doch haben!? Und niemand kann es 
mir verbieten! Viele sprechen von 
Liebe und denken an Sex. Welch ein 
Irrtum! Ahnen wir es noch, dass die 
sexuelle Vereinigung zwischen Mann 
und Frau eben nicht nur ein körper-
liches Ereignis, sondern ein ganz-
heitliches Geschehen ist? Da ist die 
Seele mit dabei, und sie erlebt Erfül-
lung sehr beglückend und Leere sehr 
schmerzlich, sehr tief. 

Liebe ist mehr
Wir sind für die Liebe geschaffen. 
Und Liebe ist mehr. „Wer nicht liebt, 
hat kein Dasein, ist nicht da, ist ge-
storben. Wer Lust zu lieben hat, steht 
von den Toten auf, und nur wer liebt, 
ist lebendig“ (Robert Walser, Schwei-
zer Schriftsteller, 1878-1956).

Liebe ist der Ursprung unseres Le-
bens. Und selbst wenn unsere Eltern 
sich nicht wirklich geliebt haben, der 
Ursprung unseres Lebens ist die Lie-
be Gottes. Er hat uns zuerst geliebt. 
Und er hat damit nie aufgehört. Er 
selbst sehnt sich danach, dass un-
ser Leben Erfüllung findet. Er ist ein 
Gott, der uns liebt, und seine Liebe 
kann unser Leben verwandeln, reich 
machen, erfüllen. 

Stellen Sie sich eine Raupe vor. Ihr 
Lebensinhalt besteht darin, zu fressen 
und zu fressen. Unvorstellbar, dass es 
noch was anderes geben könnte. Das 
ist doch „ganz normal“, so zu leben 
- bis sie sich verpuppt. Und dann? 
Plötzlich ist ein völlig neues Leben 
da, ein Schmetterling! Ein Leben in 
Farbe, in Freiheit, in Fülle. 

Da ist Verwandlung geschehen, Me-
tamorphose. Dieses Wort kommt in 
der Bibel in einer Aufforderung vor: 
„Lasst Euch von Gott umwandeln, 
damit euer ganzes Denken erneuert 
wird“ (Römer 12,2). Uns verwandeln 
lassen von der Liebe Gottes, damit 
wir Menschen werden, die seine Lie-
be empfangen können, die geliebt 



Information und Meinung

l	Medienakademie hilft 
Die Christliche Medienakademie in 
Wetzlar bietet das kleine „Einmaleins 
der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit“ 
für Christen und Gemeinden, auch 
einen Workshop zu „Kommentar“ und 
„Glosse“. Das Gesamtangebot umfasst 
46 Schulungen. Info-Telefon: 06441-
915166. Mehr unter www.christliche-
medienakademie.de im Internet. -mk-

l	Gottesdienstformen 
Mit modernen Gottesdienstformen 
setzt sich die Konferenz des christlichen 
Verax-Instituts am Samstag, 8. Mai, in 
Schopfheim bei Lörrach kritisch ausei-
nander. Vier Referenten untersuchen in 
der Stadthalle aktuelle Trends im Licht 
der Bibel. Thema: „Der Gottesdienst – 
unterhaltsam, belehrend, meditativ oder 
wie?“. Eingeladen sind auch Gemein-
degruppen, Haus- und Jugendkreise, 
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Neue Gottesdienstformen und moderne Technik sind noch kein Zeichen für 
eine geistlich lebendige Gemeinde, sagte Pfarrer Hermann Traub, Vorsitzender  
der Ev. Vereinigung für Bibel und Bekennt-
nis in Baden bei deren Frühjahrstagung in 
Pforzheim. Es komme auf die Inhalte, auf 
eine biblische Verkündigung an. Die Predigt 
dürfe nicht nur Lebenshilfe geben, sondern 
auch Hilfe zum Glauben und zum seligen 
Sterben. Klares Christuszeugnis befähige die 
Gemeinde, dem Zeitgeist zu widerstehen. 
Traub befürwortet das Auswendiglernen von 
zentralen Bibelworten und der Zehn Gebote 
im Religions- und Konfirmandenunter-
richt. Die Kenntnis tragender Normen und 
Werte gehöre zur Bildung. Daran müsse im 

Badische Vereinigung: Biblische  Predigt wichtiger als Beamer

Bibelgalerie Meersburg
In der Bibelgalerie Meersburg gibt es für Besu-
cher und Gruppen vieles zu entdecken. Bis 
27. Juni ist die Sonderausstellung „Engelsge-
schichten“ eines Holzbildhauers. Bei der Vi-
sitation des Bodenseebezirks überreichte Bi-
schof Ulrich Fischer der Galerie-Leiterin Thea 
Groß eine Urkunde,  die bescheinigt, dass die 
1988 gegründete Einrichtung ein geistlicher 

„Leuchtturm“ des Kirchenbezirks Überlingen-Stockach ist. Im vergangenen 
Jahr wurden 20.000 Besucher gezählt. Adresse: Kirchstraße 4 in der Oberstadt, 
Telefon: 07532-5300. -mk-

Gemeindeleiter und Mitarbeiter. Die 
Tagung beginnt um 9.30 Uhr und endet 
um 18 Uhr. Infos und Programm unter 
www.verax.ws im Internet. -mk-

l	Einführung im FHSZ   
Am Sonntag, 25. April, ist die festliche 
Einführung von Pfarrer Udo Zansinger 
als neuer Studienleiter des theolog. 
Friedrich-Hauß-Studienzentrums 
(FHSZ) in Schriesheim bei Heidelberg. 
Zum Festgottesdienst um 16 Uhr in der 
Ev. Kirche Schriesheim werden auch 
Gemeindeglieder von nah und fern 
herzlich eingeladen. Anschließend ist ein 
Empfang im Gemeindehaus gegenüber. 
-mk-

l	Guter Rat von Hybels   
Christen sollen keinen Nicht-Christen 
heiraten, rät der bekannte US-Pastor 

Termine
Landeskirche: Vom 13.-18. April reg. Pro-
Christ-Abende mit Ulrich Parzany in Adels-
hofen. Am 18. April um 10 Uhr Festgottes-
dienst zum 450. Todestag Melanchthons in 
Wittenberg, Übertragung im Fernsehen; am 
19. April um 19 Uhr Musikal. Andacht zum 
Sterbetag im Melanchthonhaus Bretten. Vom 
21.-24. April Frühjahrstagung der Landessy-
node in Bad Herrenalb. (www.ekiba.de)

LZA: Am 19. April Studientag für Haupt-
und Ehrenamtliche in Gemeinden mit Pfr. 
Alexander Garth über den modernen Athe-
ismus. (www.lza.de) 

Henhöferheim:  Vom 1.-5. April Oster-
freizeit, vom 12.-16. April Arbeitsfreizeit 
für Männer, vom 13.-16. Mai Bibelfreizeit 
über die Spruchweisheiten Salomos (Mar-
tin Gut). Vom 22.-30 Mai Pfingstfreizeit mit 
Ehepaar Goos über die ersten Christenge-
meinden. (www.henhoeferheim.de) 

Haus Frieden: Vom 10.-16. April Bibel-
woche (Scheunemann). Vom 16.-18. April 
Ehe-Erfrischungs-Wochenende (Zelews-
ke), vom 25. April bis 2. Mai Wanderwoche 
(Südschwarzwald, Dreiländereck),
vom 3.-9. Mai Pfingst-Bibelfreizeit über den 
Hl. Geist, vom 12.-16. Mai Seminar über 
Prophetie und geistliche Orientierung mit F. 
Schröder. (www.haus-frieden.de)

Verschiedenes: Am 5. April, 21.30 Uhr, 
Doku-Spielfilm „Charles Haddon Spurgeon 
- Der Volksprediger“ im ERF-Fernsehen 
(www.erf.de). Am 24. April, 19 Uhr, Benefiz-
konzert mit Cae Gauntt in der Stadtmission 
Pforzheim zugunsten der Beratungsstelle 
„Ausweg?!“ (www.ausweg-pforzheim.de)

Zur Konfirmation
CD, Los, leben! 14 super Lieder (60 
Min.), Booklet, SCM Hänssler 2010 (CD-Nr. 
97.170), Preis 9.95 Euro. – Eingängige Me-
lodien und ansprechende Texte vermitteln 
christliche Werte und Inhalte. Ein ideales 
Konfirmationsgeschenk in Verbindung mit 
dem Bild-Textband „Los, leben!“ (s. unten). 
-mk-

Los, leben! Das Buch 
zur Konfirmation.  
Gebunden, 70 Sei-
ten (21 x 21 cm),  SCM 
Collection 2010 (ISBN 
3-7893-9414-0), Preis: 
10.95 Euro. – Bild-

Textband mit jugendlichem Design, fetzigen 
Bildern und grafischen Hervorhebungen. 
Alltagsbezogene Themen in jugendgemäßer 
Sprache, zum Glauben einladende Texte, bi-
blischer Bezug, grafisch abwechslungsreiche 
Seiten. Das lesen Konfis. -mk-



Bill Hybels. Zur Ehe gehöre auch geist-
liche Übereinstimmung. Der Glaube ver-
ändere das Denken, Fühlen und Wollen 
sehr, auch den Umgang mit Geld und 
Freizeit. Für gläubige Christen sei er 
kein Anhängsel, sondern der Kern ihrer 
Identität. In einer lebenslangen Bezie-
hung spiele der gemeinsame Glaube 
eine entscheidende Rolle. Hybels sprach 
beim Karlsruher Kongress vor 7.800 
Teilnehmern, nicht bloß vor 2.800, wie 
ein Zahlendreher in unserer März-Aus-
gabe signalisierte. Hybels gute Predigten 
sind auch im Internet (www.erf-tv.de) 
zu sehen. -mk-

l	Muslime wachen auf   
Im Nahen und Mittleren Osten wächst 
die Zahl der Muslime, die Christen wer-
den. In allen 18 arabischen Ländern gibt 
es inzwischen christliche Gemeinden. Sie 
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Melanchthon-Gedenkjahr erinnert werden. Pfarrer Dr. Martin Schneider (Bret-
ten) würdigte Melanchthon in einem exzellenten Vortrag als einen „Lehrer des 

Gebetes“, der die Anbetung Gottes als das 
Ziel wahrer Theologie bezeichnete. Durch 
Luther habe er zum biblischen Evangeli-
um gefunden und dessen reformatorische 
Erkenntnisse kirchenrechtlich umgesetzt. 
In Ergänzung zu Luthers Lehre von der Ver-
gebung der Sünden allein aus Gnaden  habe 
Melanchthon zu einem „neuen Gehorsam“ 
gerufen,  der sich als Frucht dieses Glaubens 
zeigen müsse. Dies habe später der Pietis-
mus aufgegriffen und weiter entwickelt. 
Bildbericht unter www.bb-baden.de im 
Internet. Martin Kugele

Badische Vereinigung: Biblische  Predigt wichtiger als Beamer

Rund 1500 Jugendliche aus ganz 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz besuchten den  „Teen Pray-
er Congress“ (Gebetskongress) in 
Bad Liebenzell mit Gebetsstationen. 
An einer Klagemauer konnten die 
Teenies ihre Sorgen abgeben, an 
einer anderen Station für die Welt 
beten. Workshops zeigten, wie jun-
ge Christen sich für ihre Stadt und 
die Welt engagieren können. Höhe-
punkt war eine Gebetsnacht. -mk-

versammeln sich oft an geheimen Orten. 
Im Nordirak ist die Zahl der Konvertiten 
von fünf auf 1.000 gestiegen, im Iran 
von 10.000 auf mehr als 100.000. idea

l	Chile erschüttert   
Von den schweren Erdbeben in Chi-
le sind auch christliche Gemeinden 
betroffen. Ganze Dörfer gibt es nicht 
mehr. Die Gemeindeleiter beten, dass 
die Katastrophe einen geistigen Impuls 
setzt und die Christen ihr Leben wieder 
auf Gott ausrichten. Viele besuchten die 
Gottesdienste nicht mehr und waren 
mehr an materiellem Gewinn interes-
siert. Sind die vielen Erdbeben auch ein 
Reden Gottes mit unserer Welt? Der 
äußeren Erschütterung folgt in Chile 
jetzt eine innere. Gott arbeitet an den 
Herzen. Beten Sie für das Land und die 
Gemeinden. -mk-

AGJE: Wie erreichen wir Jugend-
liche mit dem Evangelium? 
Um die Herausforderungen für 
die missionarische Jugendarbeit 
durch die gesellschaftlichen Ent-
wicklungen ging es bei der Jah-
restagung der AG „Jugendevan-
gelisation“ (AGJE), Region Baden, 
im Henhöferheim Neusatz. Tobias 
Braune-Krickau vom Ethik-Institut 
Gießen zeigte Trends auf. Die fast 
30 Teilnehmer bedachten, wie die in 
ganz unterschiedlichen „Lebensstil-
Milieus“ lebenden Jugendlichen  
mit dem Evangelium erreicht wer-
den können. Daniel Trick (ein-
geblendetes Bild) gab Einblicke in 
die Offene Arbeit der Stadtmission 
Pforzheim und stellte ihre Konzepte 
diakonischer Jugendarbeit vor. 
Mehr unter www.agje-baden.de im 
Internet. -mk-

Missionarische Jugendarbeit

170 Jahre St. Chrischona
Sein 170-jähriges Bestehen feierte die Pilger-
mission St. Chrischona in Basel, die am 8. März 
1840 von Christian Friedrich Spittler (1782-
1867) in einer alten Wallfahrtskirche auf dem 
höchsten Punkt am Dreiländereck gegrün-
det wurde, um Handwerker zu „Pilgermissio-
naren“ auszubilden. 1870 wurde es die erste 

Evangelistenschule. 1909 kam eine Bibelschule für Frauen dazu. Am Theol. 
Seminar (TSC) ist seit 1999 auch ein akademischer Abschluss möglich. Rund 
3.800 Männer und 2.200 Frauen wurden hier seit Gründung ausgebildet. Den 
Jubiläumsvortrag hielt der Leipziger Pietismus-Kenner Prof. Peter Zimmer-
ling. Rechts im Bild: Direktor Dr. Markus Müller (www.chrischona.ch). -mk-

Teenager-Kongress



Information und Meinung

l	Stille Zeit mit der Bibel    
Ex-Buddhist Martin Kamphuis und 
seine Frau Elke, eine ehemalige Esote-
rikerin, haben die Christen gebeten, bei 
Meditationen im „Jahr der Stille“ nicht 
den Zustand der Leerheit zu suchen, um 
sich (irgendwie) „füllen“ zu lassen. Das 
sei esoterisch. Gott erwarte keine leeren 
passiven Geschöpfe, sondern bewusste 
Hinkehr zu ihm.  Die Bibel rufe nicht zu 
Passivität, sondern zur Wachsamkeit, 
sagte auch ein Evangelist. Zur „Stillen 
Zeit“ mit Gott brauche es die aufgeschla-
gene Bibel. Gott durch eine bestimmte 
Methode, etwa mittels Atemübungen, 
erfahren zu wollen, sei eine magische 
Vorstellung. -mk-

l	Bibeln bei Aldi    
Vor Ostern gab es Gottes Wort auch 
im Supermarkt. Aldi-Nord bot eine 
autorisierte Textausgabe der Deutschen 
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Ostern im hinduistischen Nepal:  Evangelium wirkt hinter Gittern
In Nepal breitet sich der christliche Glaube besonders in Gefäng-
nissen aus. Häftlinge sind fasziniert vom Angebot der Vergebung. 
Sogar ein militanter Hindu, der für einen Bomben-Anschlag auf 
eine Kirche verantwortlich ist, liest jetzt die Bibel und bereut sein 
Verbrechen. Der Himalaya-Staat war bis 2007 das einzige hin-
duistische Königreich der Welt. Seit der Säkularisierung hat sich 
die Religionsfreiheit für Christen vergrößert. Im Frauengefängnis 
von Kathmandu sitzt eine 24-jährige Frau ein, die aus Langeweile 
zur Gefängniskapelle ging. Die Predigt von der Liebe Gottes und 
seiner Vergebung hat sie so beeindruckt, dass sie Christin wurde. 
Weitere 30 Insassinnen sind durch sie zum Glauben gekommen.
Im Bhadra-Gefängnis von Kathmandu sitzt der 26-jährige 
Rajendra Karki ein. Seine Frau hat sich das Leben genommen. 
Doch ihre Eltern behaupten, Karki habe sie umgebracht. Das 
Gericht verurteilte ihn wegen fahrlässiger Tötung zu zehn Jahren 
Haft. Hinter Gittern lernte Karki das Evangelium kennen und 

Gebetstage in Haiti
Auf Anregung von Gemeindeleitern hat der 
Präsident von Haiti drei Fasten- und Gebets-
tage für das ganze Land ausgerufen. Der 
Aufruf wurde von der ganzen Bevölkerung 
sehr ernst genommen. Geschäfte, Märkte, 
Banken und Restaurants blieben geschlos-
sen. In den Kirchen drängten sich stunden-
lang die Menschen. Es gab eine Welle von 

Bekehrungen. Evangelische Gemeinden haben viele Zugänge bekommen. 
In einer großen evangelikalen Kirche haben sich seit dem Beben 1.750 Men-
schen für Jesus entschieden.  -mk-

Bibelgesellschaft in neuer Rechtschrei-
bung an für 12.99 Euro – mit Anmer-
kungen, Zeittafeln und Sacherklä-
rungen, mit Familienchronik (Taufen, 
Hochzeit und Konfirmation). Die 1.410 
Seiten starke Bibel wurde in 2.500 
Filialen angeboten. idea

l	Ostern heute erfahren    
Schon 500.000 Menschen haben einen 
Ostergarten besucht, so die Initiatoren 
Annette und Lutz Barth vom AMD-
Baden. 200 solcher Projekte gibt es in 
Europa. Gemeinden wollen so die Oster-
botschaft unserer modernen Gesellschaft 
vermitteln. Besuchern sollen unmittel-
bar Betroffenen werden. Ostergärten 
gab es u.a. in Bad Wurzach, Winnenden, 
Heilbronn, in Messkirch (bis 5. April), 
in Pforzheim (noch bis 4. April: www.
ostergarten-pforzheim.de), in Offenburg 
(noch bis 4. April: www.efg-og.de) und 
in der St.Ulrichs-Kirche in Wehr-Öflin-
gen (noch bis 11. April). -mk-

Von Personen
Pfv. Lothar Eisele (Dettenheim b. Karls-
ruhe), Mitarbeiter der Redaktion und im 
Trägerkreis, feierte im letzten Monat seinen 
50. Geburtstag. Eisele ist Vorsitzender des 
Freundeskreises der badischen Volksmis-
sion (Henhöferheim Neusatz) und bekannt 
durch die Campingkirche, durch Radio-
Ansprachen und viele Gemeindewochen in 
Baden.

Pfr. Paul Breymeier, badischer Pfarrer 
und zuletzt Dozent am Theol. Seminar St. 
Chrischona (Basel), ist im Alter von 69 Jah-
ren verstorben. Er hat den badischen Pietis-
mus viele Jahre mit geprägt.

Wolfgang Neuser, Generalsekretär des 
CVJM-Gesamtverbandes, ist zum Rektor der 
neuen CVJM-Hochschule in Kassel berufen 
worden. Er wird sein neues Amt zum 30. 
April antreten. Ein Nachfolger für die Stelle 
des Generalsekretärs wird noch gesucht.

Ekkehard Roth wurde als Vorsitzender 
des CVJM Baden wiedergewählt. Anne-Ro-
se Stöckle schied nach 20 Jahren aus dem 
Vorstand aus und erhielt die Ehrennadel des 
CVJM-Weltbundes. Bauleiter Klaus Pailer 
ist nach 17-jährigem engagierten Einsatz für 
den Aufbau und Ausbau des CVJM-Lebens-
hauses Unteröwisheim in eine neue Aufgabe 
gewechselt. Der CVJM Baden hat ihm viel zu 
verdanken.

ERF-TV bei Kabel-BW
„ERF eins“ ist als Fernsehangebot ab April 
auch im digitalen Netz von „Kabel BW“ zu 
empfangen. Das ERF Radio ist für die 2,3 
Mio. Kunden bereits anlog und digital ein-
gespeist. Beide Programme wollen Ermuti-
gung und Orientierung in die Haushalte von 
Baden-Württemberg bringen (www.erf.de).  
Weisen Sie Ihre Gemeinde, Ihre Freunde 
und Bekannten darauf hin, dass sie den Sen-
der programmieren und einschalten. 

ChristusTag lädt ein
Am Feiertag Fron-
leichnam, 3. Juni, 
sind wieder 16 Chri-
stusTage in Baden-
Württemberg. Die 
ermutigenden Tage 

stehen unter dem Motto „Jesus trotzdem 
folgen“. Merken Sie sich den Termin für Ihre 
Familie und Gemeinde vor. Planen Sie eine 
Fahrt mit dem Hauskreis, mit Freunden und 
Bekannten nach Mannheim (Paul-Gerhardt-
Kirche), Freiburg (Paulussaal), Stutensee-
Spöck bei Karlsruhe (Henhöferkirche) oder 
nach Keltern bei Pforzheim (Ev. Kirche Ell-
mendingen). Weitere Orte in Württemberg. 
Ausführliche Information mit Programm in 
der Mai-Ausgabe, schon jetzt unter www.
christustag.de im Internet. -mk-



Aufgegriffen

Mensch und Ärger
Hat Ihr Kind (oder auch Enkel, Nichte, Neffe 
etc.) demnächst Geburtstag? Und wissen Sie 
noch nicht, was Sie ihm schenken sollen? Wir 
hätten da einen Vorschlag: Schenken Sie ihm 
ein „Mensch ärgere dich nicht“-Spiel. Und spie-
len es dann mit ihm immer wieder mal, am be-
sten in voller Mannschaftsstärke, also zu viert.
Warum wir diese Empfehlung geben, hat 
nichts damit zu tun, dass dieses Spiel heuer 
hundertjähriges Jubiläum feiert und sich un-
gebrochener Popularität erfreut. Sondern da-
mit, dass alte und junge Spieler viel über das 
Leben lernen können und zudem – sozusagen 
spielerisch – biblische Wahrheiten dabei auf-
nehmen.
Eindrücklich – und zuweilen sehr ärgerlich 
– ist zum Beispiel die, dass das Leben nicht 
planbar ist. Die Bibel drückt das so aus: „Des 
Menschen Herz erdenkt sich seinen Weg, aber 
der Herr lenkt seinen Schritt“ (Sprüche 6,9). 
Da denkt ein Mensch klug voraus, bedenkt 
alle Möglichkeiten und sorgt vor – aber dann 
wird alles anders, als er es sich vorgestellt hat. 
„Mensch ärgere dich nicht“-Teilnehmer ma-
chen diese Erfahrung ständig. Da hat sich einer 
eine feine Taktik zurechtgelegt, wie er sich am 
geschicktesten durch alle Klippen manövriert. 
Und dann, kurz vor dem Ziel und Sieg, wird sein 
letztes „Männchen“ (so nennen wir bis heute 
politisch unkorrekt die Figuren) geschnappt 
und wieder zurück ins Starterfeld geschickt.
Und dabei lernt Ihr Kind (bzw. auch Sie, liebe 
Leser) zugleich eine weitere biblische Weisheit, 
die dem Spiel seinen Namen gegeben hat: „Sei 
nicht schnell, dich zu ärgern; denn Ärger ruht 
im Herzen des Toren“ (Prediger 7,9). Es soll ja 
Leute geben, die vor lauter Wut das gesamte 
Spielbrett über den Haufen werfen. Ob im Spiel 
oder im wirklichen Leben: Wer seinem Ärger zu 
schnell Luft macht, muss später viel Zeit und 
Mühe aufwenden, um die Scherben wieder zu 
kitten.
In diesem Sinn viel Spaß und Erkenntnisge-
winn mit „Mensch ärgere dich nicht“.

Werner Weiland
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Ostern im hinduistischen Nepal:  Evangelium wirkt hinter Gittern
wurde Christ. „Jesus ist der Sohn Gottes und gab sein Leben für 
Sünder“, so der Mann: „Christen sagen, dass Sündern vergeben 
wird, wenn sie Buße tun. Der Hinduismus sagt, Sünder werden 
bestraft.“ Nach seiner Haftentlassung will Karki in seiner Hei-
mat das Evangelium verbreiten. Dort gibt es noch keine christ-
lichen Prediger.
Im Nakhu-Gefängnis bei Kathmandu sitzt der militante Hindu 
Ram Prasad Mainali ein. Er gehörte zu einer Rebellengruppe, 
die mit Gewalt den Hinduismus als Staatsreligion wieder einfüh-
ren will. Er gehört zu den Drahtziehern eines Bombenanschlags 
auf eine Kirche, bei dem drei Frauen getötet und 14 Personen 
verletzt wurden. Ein religiöser Krieg löst keine Probleme, son-
dern richtet nur Schaden an, erkannte er jetzt. Im Gefängnis 
begann er, die Bibel zu lesen. Kein nationalistischer Hindu habe 
ihn je besucht, so der 37-Jährige. Doch Christen hätten ihn auf-
gesucht und ihm vergeben. Wolfgang Polzer (idea)

Wozu Apologetik?
Die Apologetik, die Verteidigung des christlichen Glau-
bens, wird in der Volkskirche aufgrund des wachsenden, 
aggressiven und atheistischen Humanismus wieder neu 
entdeckt. Auf 11 Seiten schildert Akademiedirektor Dr. 
Jan Badewien (Karlsruhe) im Mitteilungsblatt des bad.  
Pfarrvereins ausführlich die Notwendigkeit kirchlicher 
Apologetik heute und was ihre Ziele in der Auseinander-
setzung mit den Weltreligionen und Ideologien, mit dem 
Atheismus wie auch falschen Lehrströmungen innerhalb 
der Christenheit sind. Weil der christliche Glaube heute 

heftigen Angriffen ausgesetzt ist, sind Christen herausgefordert, die Apologie 
der Bibel neu zu entdecken und anzuwenden, so Ethik-Dozent Dr. Stephan 
Holthaus, FTH-Dekan Gießen. Sie müssen lernen, ihren Glauben zu begrün-
den und argumentativ zu verteidigen. Dazu will sein Buch „Apologetik“ (Jota 
Publikationen, ISBN 3-935707-60-2, 12.95 Euro) anleiten. -mk-

l	Pietisten-Gemeinden    
In Württemberg sollen nach dem lan-
deskirchlichen Modell „Brüdergemein-
de Korntal“ jetzt weitere Personalge-
meinden entstehen. Seit dem Jahr 2000 
können pietistische Verbände bereits 
„Gemeinschaftsgemeinden“ einrichten, 

die sonntags 
eigene Got-
tesdienste 
parallel zu 
den Kir-
chengemein-
den feiern 
dürfen. In 
Baden gibt 

es dies schon länger. Im Kommen sind 
Personalgemeinden. Die neueste ist die 
Trinitatisgemeinde in Mannheim. -mk-

l	„JesusHouse“ kommt    
JesusHouse“ startet mit einem neuen 
Konzept: Von September bis November 

sind an 300 
Orten fünftägige 
lokale Veran-
staltungen für 
junge Leute von 
16 bis 20 Jahren 

(JesusHouse lokal). Vom 30. März bis 2. 
April 2011 ist die Zentralveranstaltung in 
der der Porsche-Arena in Stuttgart. Sie 
wird live in 700 Veranstaltungsorte über-
tragen. Die Verkündigung ist in Musik 
eingebettet. Interessante Gäste erzählen 
aus ihrem Leben. Am 23. April  überträgt 
das ERF-Fernsehen (www.erf.de) eine 
„JesusHouse Preview“ um 20 Uhr live 
aus Berlin – als Schnupperangebot für 
Gemeinden und  Jugendgruppen. -mk-
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DPAP, „Entgelt bezahlt“Peter Bauer – Unterwegs für das Evangelium in Baden

Das Ende einer Tagung für Jugendreferenten. Peter Bauer hatte den Vorsitz. Nun schaut 
er alle noch einmal freundlich an, um seine Lippen spielt das ihm eigene Lächeln: „Und 
sagt den Leuten das Evangelium. Sie brauchen es.“ Dann spricht er den Schlusssegen. 
Das ist das Besondere an Peter Bauer: Er ist herzlich, menschenfreundlich und hat eine 
Leidenschaft dafür, dass Menschen die gute Nachricht von der Liebe Gottes hören, die in 
Jesus Christus erfahrbar geworden ist. 

Geboren wurde Peter 1965 in Kleinbottwar. Das Elternhaus war kirchlich verbunden; 
und so kam es, dass der Pfarrer seiner Heimatgemeinde ihn zur Jungenschaft eingeladen 
hat, die vom CVJM geleitet wurde. Dort erlebt er eine starke Gemeinschaft, in der er 
ganz praktisch erfährt, wie man heute mit Jesus Christus leben kann. Die Männer und 
Frauen im CVJM sind bereit, auf seine Fragen einzugehen.

Nach der Ausbildung zum Schreiner und einigen Berufsjahren macht er seinen Zivil-
dienst bei der „Offensive Junger Christen“ (OJC) in Reichelsheim. Er bleibt der OJC 
verbunden und erlebt anschließend mit ihnen verschiedene Einsätze in Argentinien und 
Russland. Drei Jahre später beginnt er seine theologische Ausbildung  in Unterweissa-
ch. Befragt, welche Einsichten er dort gewonnen hat, antwortet er: „Das Geschenk der 
Gnade. Gerecht aus Glauben, der keine Leistung ist. Glauben ist kein Sein, sondern ein 
Werden.“ In dieser Phase knüpft er viele Freundschaften, die heute noch nachwirken. 

Als Gemeindediakon in Königsbach setzt er Impulse in der Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen. In dieser Zeit heiratet er auch seine Frau Katrin, die er als Gottesdienst-
Mitarbeiterin kennen lernt. Nach Königsbach wechselt er in den Reisedienst zum CVJM-
Landesverband Baden und ist hier vor allem für die Arbeit unter jungen Erwachsenen, 
die Öffentlichkeitsarbeit und das Management von Großveranstaltungen zuständig. Das 
Paar lässt sich in Katrins Heimatort Wilferdingen nieder und hat inzwischen drei Kinder. 
Was freut ihn an seinen Kindern? „Mich freut ihr Grundvertrauen und ihre fröhliche 
unkomplizierte Art. Sie deuten die Welt bereits auf ihre Weise, sind neugierig und wollen 
viel wissen, und sie gehen schnell auf andere Leute zu.“

2009 wechselt Peter Bauer ins Amt für Missionarische Dienste der Badischen Landes-
kirche, wo er schwerpunktmäßig für Gemeindewochenarbeit und Campingkirche und 
punktuell für Glaubenskurse zuständig ist. Hier geht es ihm sowohl darum, dass in den 
Gemeinden die Christen mündig werden und Verantwortung übernehmen, aber eben 
auch immer um die Grenzüberschreitung zu den Menschen, die bisher noch keinen Kon-
takt zu Christus und zur Gemeinde haben. 

In diesem Sinn wird Bauer in den kommenden Jahren auch an dem deutschlandweiten 
Projekt „Erwachsen glauben“ mitarbeiten. Ziel des Projektes ist es, dass möglichst viele 
Gemeinden einmal im Jahr einen Glaubenskurs anbieten.

Lothar Eisele
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Er liebt den Reisedienst, das sich Einlassen 
auf neue Situationen. Wer ihn erlebt, 
spürt die Freude darüber, das Evangeli-
um verkündigen zu dürfen. Sein Stil ist 
kommunikativ, schnell kommt er mit den 
Menschen in Kontakt: Peter Bauer, der 
neue Mitarbeiter im Amt für Missionarische 
Dienste (AMD) in Baden.

AMD-Diakon Peter Bauer, seit 2009 für 
Gemeindewochen, Campingkirche und 
teilweise auch für Glaubenskurse in der 
Badischen Landeskirche zuständig, ist der 
Nachfolger von Pfarrvikar Lothar Eisele, der 
ihn hier für unsere Leser und die Kirchenge-
meinden im Land vorstellt.

Bauer kann von badischen Gemeinden zu 
Diensten eingeladen werden. Er will ihnen 
helfen, dass Gemeindeglieder mündige 
Christen werden, ihre Gaben einbringen 
und Verantwortung übernehmen. Wichtig 
ist ihm auch das Gespräch mit kirchen-
fernen Menschen. Gemeinden möchte er 
dafür den Blick weiten und Anregungen 
zum Kontakt geben. 

Adresse von Peter Bauer:
Amt für Missionarische Dienste in Baden, 
Postfach 2269, 76010 Karlsruhe, 
E-Mail: peter.bauer@ekiba.de, Büro-Telefon 
daheim: 07232-36 44 25. 
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